
Gruppenarbeit, iınder- un Jugendseel- en! Praxiserfahrung ın astfora. un
OT8! Päadagogik nachweisen.
Einführung 1n die ransaktionsanalyse
und ihre Bedeutung für die Seelsorge Supervisoren

Mit der Supervision können Personen be-
Al Theorieseminare, Vorlesungen, Vor- auitra werden, die die Qualifikation eines

Ta: Lehriherapeuten erbringen.
Verhältnisbestimmung VO  5 Theologie
un! Humanwissenschaften Lehrbeauftragte
Seelsorge un: sychotherapie Für die Leitung VO  5 Ausbildungsseminaren,
Einführung 1n die tiefenpsychologischen die icht untier den Bereich VO  5 6.1 fallen,
Schulen kann der Ausbildungsausschuß Lehraufi-
Psychopathologie un: Neurosenlehre räge qualifizierte Personen erteilen.

Als Lehrbeauffragte kommen Personen ın
Gestaltanalyse rage, die 1ne abgeschlossene theologische

Die gestaltanalytischen ınzelsiıtzungen g_ und/oder 1ne abgeschlossene therapeutische
ben dem Ausbildungskandidaten die Mög- Ausbildung besitzen. S1e mussen besondere
lichkeit, intensiviert eigenen Problemen Qualifikationen 1n Spezlalbereichen der

arbeıten, die 1mM Rahmen der Selbst- astoral, der Pädagogik, der Theologie, der
erfahrungs- un Ausbildungsgruppe nıiıicht sychotherapie der der eratun: auiwel-
ausreichend angehen konnte uberdem SC  5

werden ım Prozeß des Selbsterlebens die
Kenntfinisse üuüber die un: Technik
gestalttherapeutischer Einzelarbeli vertle

0Se Duss-von er
Erfordernisse für Lehrtheraneuten, SuL- Liselott chucan-Grob

nervIisOTEN und Lehrbeauftragte
Sexualıtät alter Menschen

Die Ausbildungsveranstaltungen für „Be-
ratende Seelsorge und christliche Pädago- Von den verschiedenen Lebensaltern (der
gl werden derzeit VO NSTI1LiU: fUÜür asto- Jugend, des Erwachsense1ns, des Alters)
raltheologie der Universitä ın Graz ın ZuUu- WUN deren einzelnen Phasen en
sammenarbeit mi1t dem HUZ erls NSTI1LIU: eute wahrscheinlich dıe en Menschen
durchgeführt. Der VO  5 diesen Institutionen schwersten, ıhre Serualıtat als Realıta
gemeinsam erstellte Ausbildungsausschu. anzunehmen und sıch ıhrer seruellen Ge-
bestellt un! autorisiert das für diese Aus- NC} schamen. Hıer ınd, gTUuNd-
bildung erforderliche Lehrpersonal. egende Informationen anthronologischer

un medizınıscher Art notwend1ig, den
6.1 Lehrtherapeuten en Menschen den Bedeutungswande und.
Lehrtherapeuten leiten jene Veranstaltun- die Krisen, denen ıhre Serualıtat am Lauf
gen innerhalb des Curriculums, die die des Lebens unterworfen ıst, verstandlıch
Selbsterfahrung der Ausbildungskandida- machen und Sı1e beraten un TINUL-
ten SOWI1e deren therapeutische Ausbildung ıgen können, ıhre Serualıtat anzunenh-
Detreffen (TIortlaufende Ausbildungsgruppe: TE
Familientherapie; Krisenintervention; Eın- MEn und en

zelanalyse). In den armına Burana des
Ausbildungserfordernisse: eın er Mannn darüber, se1in Werben
Lehrtherapeuten mussen 1ne abgeschlos- bleibe hne Er{folg, un!: könne, obwohl
sene theologische Ausbildung un 1ne a D—- seinen Willen verliebt, diıe Liebes-
geschlossene gestalttherapeutische usbil- glut nıcht löschen
dung nach dem andar: des psychothera- „Ganz und gar ist meinen Wünschen Venus
Ppeutischen Z weiges des PE SOWI1eEe ausrel- abgeneigt A  ‚9 VOT 1e sterb’ ichil l nn K E DE UE DE E SE W TE ü HN  2

{
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noch! verjünge mich als er un VeT- geringe Abhängigkei zwıschen Alter und
schwend’ mich un bezähm)’ icht meines sexueller Aktivität.
erzens T1e un €eS!  1mp. mMel- Einschneiden:! ind vielmenr die mstände,
Ner Freunde Ü die Neigung, macht we. das er mit sich bringt, durch
mMich ULE  — noch mehr verrückt Eın Ve1 - Krankheit, 'Tod des Partners un: anderes.
zehrend Feuer Dl michnoch! Ich verjünge mich als Alter und ver-  geringe Abhängigkeit zwischen Alter und  schwend’ mich und bezähm’ nicht meines  sexueller Aktivität.  Herzens Trieb. Tadel und Geschimpf mei-  Einschneidend sind vielmehr die Umstände,  ner Freunde schürt die Neigung, macht  welche das Alter mit sich bringt, z. B. durch  mich nur noch mehr verrückt ... Ein ver-  Krankheit, Tod des Partners und anderes,  zehrend Feuer frißt mich ... Lebend bin  Forschungsarbeiten über  die weibliche  {  ich tot. Es leidet mehr, wer solche Be-  Sexualität ? stellten fest, daß die Sexualität  schwer’ wider seinen Willen trägt ...“  mit zunehmendem Alter eine Bereicherung  Offenbar ein zeitloses Problem: Die Sexua-  erfährt. Die Mehrzahl der Frauen bestäti-  lität alter Menschen ist Realität, doch wird  gen, daß sie mehr Freude am Sex hätten,  sie verlacht, geleugnet oder sonstwie zur  seit sie keine Angst vor Schwangerschaft  Nicht-Realität erklärt. Viele Ältere schä-  mehr haben müßten, größere Erfahrung  men sich ihrer sexuellen Gefühle und ha-  und stärkeres Selbstvertrauen hätten und  ben Angst, sich lächerlich zu machen, als  nicht mehr durch die Anwesenheit der  kindisch, komisch, abnormal, spätpubertär  Kinder gestört würden.  oder „altersgeil“ zu gelten. Ins Leitbild des  Ältere Frauen sind jedoch häufiger allein-  stehend und ohne Partner als Männer.  Alters ist Sexualität ebensowenig integriert,  wie ins Leitbild des Kindes. Kindlich heißt  Beobachtungen lassen darauf schließen, daß  vielfach — trotz 50 Jahren Sigmund Freud  sie in der Regel auch weniger darunter  — asexuell, „unschuldig“. Sex ist für die  leiden, also besser in der Lage sind, allein  erwachsenen Menschen bis etwas über 40.  zu leben. Allerdings gibt es viele, die z. B.  Später schickt er sich nicht mehr, oder ist  mittels einer Annonce einen männlichen  kindisch ...  Partner oder Begleiter suchen. Ihre Ver-  Eine Überprüfung der herrschenden Leit-  bindung mit einem jüngeren Mann wird  bilder über Alterssexualität ist also ebenso  in der Gesellschaft mit wenig Verständnis  dringend, wie die Erforschung ihrer sozio-  wahrgenommen, während ein Mann, der  logischen,  medizinischen, psychologischen  sich eine jüngere Frau „erobert“ hat, an  und hygienischen Gegebenheiten. Erst auf  Prestige gewinnt.  dieser Basis lassen sich dann auch ange-  Quantitativ betrachtet sind alte Männer  messene Perspektiven beraterischer und  sexuell aktiver als alte Frauen; „die in  pastoraler Art ausziehen.  jüngeren Jahren aktiveren bleiben auch im  Alter rüstiger als die anderen; die Ange-  Sexuelles Erleben und Verhalten im Alter  hörigen der manuell arbeitenden Klassen  sind sexuell aktiver als die Intellektuellen.  Sexualität umfaßt inner- und zwischenper-  Die Masturbation schließlich ist im Alter  sönliches Erleben. Bis ins hohe Alter nimmt  nicht seltener als der Koitus“ 3, Bei Ehe-  es eine große Vielfalt von Formen an: Men-  paaren nimmt nach Auskünften von Geb-  schen träumen bei Tag oder bei Nacht  hard1 die Häufigkeit von Geschlechtsbe-  ;  sexuelle Inhalte,  spüren spontane oder  ziehungen mit dem Älterwerden ab. 50jäh-  provozierte Erregungen, leiden unter den  rige haben solche noch in 87%o., 60jährige  Entbehrungen von zärtlicher Nähe oder er-  in 70%o0 und 65jährige in 50%.  leben sich und andere lustvoll. Träume,  Phantasien,  auto-  und _ heterosexuelle  Medizinisches  Stimulationen, Lust und Angst, Entbehrun-  gen und Erfüllung sind altersunabhängige  Sexuelle Bedürfnisse und Funktionen sind  Erlebnisweisen. Untersuchungen bestätigen  vom Alter unabhängig, doch gibt es alters-  im Ablauf der  auch, daß Männer und Frauen bis ins 7., 8.  bedingte Veränderungen  und 9. Jahrzehnt ihres Lebens nicht nur  2 Vgl. z. B. Hite-Report, New York 1976.  sexuell aktiv sein könnten, sondern es tat-  seldorf 1972,  3 R. Schenda, Das Elend der alten Leute, Düs-  sächlich auch sind1!. Es besteht nur eine  4 P. H. Gebhard, Normal and Criminal Sexual  Behavior at Older Ages, in: Sexualität in Wort  1 Vgl. Palmore (Hrsg.), Normal aging, Durham  und Bild. Beiträge zur Sexualforschung 41, Stutt-  N. C. 1970.  g axrt 1967.  334Lebend bın orschungsarbeiten über die wel
ich TOt. Es leidet mehr, WeTL SOo. Be-“- Sexualität SsStellten fest, daß die Sexualıtät
sSschwer’ wider seinen Willen ra 6 mi1t zunehmendem er 1Ne Bereli  erung
enbar eın zeitloses Problem Die Sexua- erfährt. Die eNrza der Frauen hestäti-
TEa er Menschen 1st ealität, doch wird gen’ daß S1e mehr Freude SCX hätten,
S1e verlacht, geleugnet der SONStTWwIe Z  — seit S1Ee keine VOT chwangerschaft
Nicht-Realität erklärt lele Altere schä- mehr en müßten, größere Erfahrung
Men sich ihrer sexuellen (efuhle un nNna- und starkeres Selbstvertrauen hätten und
ben ngst, sich acherlı machen, als icht mehr durch die Anwesenheit der
kindisch, komisch, abnormal, spätpubertär iınder gestört würden.
der „altersgeil“ gelten. Ins el des Altere Frauen ınd je äufiger allein-

tehend un! ohne Partiner als Manner.lters 1st Sexualität ebensoweni1g integriert,
wıe 1Ns el des indes Kindlich el eobachtungen lassen darauf S|  ießen, daß
vielfach TOLZ 5() Jahren Sigmund TEeU! S1e 1n der ege auch weniger darunter

asexuell, „unschuldig“. SX ist fUur die Jeiden, Iso besser ın der age SINd, äallein
erwachsenen Menschen bis eiwas über en Allerdings g1ibt viele, die
Spater sich icht mehr, der ist mittels einer NnNnOoNCeEe einen maäannlıchen
kindisch Pariner der Begleiter suchen. Ihre Ver-
1ine Überprüfung der herrs  enden e1lt- bindung m1T einem jüngeren Mannn wird
bilder über Alterssexualıtät 1S1T also ebenso 1n der esells  aft mi1t weni1g Verständnis
ringend, Ww1e d1e Erforschung ihrer SOZ10- wahrgenommen, während eın Mann, der
og1s  en, medizinischen, psychologischen sich 1nNe jüngere TAauU „erobert“ haft,
un hygilen1s  en Gegebenheiten Trst auf restige gewinnt.
dieser Basıis lassen sich dann auch an  - Quantitativ betrachtet sSind alte Manner
INEeSSEeINlE erspektiven beraterischer un!: exuell aktıver als alte Frauen; „die ın
pastoraler Art auszlehen. jüngeren Jahren aktıveren bleiben auch 1M

er rüstiger als die anderen; die Ange-
Seruelles Erleben und Verhalten ım er hörigen der manuell arbeıtenden Klassen

ınd exuell aktıver als die Intellektuellen
Sexualıtat umfaßt inner- un: zwlischenper- Die Masturbation schließlich ist 1mM
SoNÄl:  es Erleben. Bis 1n hohe er nımmMt icht seltener als der Koitus“ 3 Be1i Ehe-

1ne große 1e VO  - Formen Men- aaren nımm(1 nach Ausküni{fiten VO:  } Geb-
chen traumen bei Tag der bel Nacht ar die Häufigkeit VO.  5 Geschle  sbe-
sexuelle nhalte, spüren spontiane der ziehungen mit dem AÄAlterwerden ab jäh-
pProvozlerte rregungen, leiden untier den rige en SO noch 1n 87%/0, 60jährige
Entbehrungen VO  5 artlicher Nähe der —_ 1ın 709/0 und 65Jäahrige ın 50%/0.
en sich un: andere USIVO. Träume,
Phantasıen, QaUTtLO- un! heterosexuelle Medizinisches
Stimulationen, ‚UuSsStTt un:! ngst, ntbehrun-
gen un:! Erfüllung S1INd altersunabhängige exuelle edurin1ısse un: unktionen sind
Erlebnisweisen. ntersuchungen bestätigen VO er unabhängig, doch g1ibt alters-

1mM blauf derauch, daß Maänner und Frauen bis 1n 7 ‚9 edingte Veränderungen
un Jahrzehnt ihres Lebens icht NU.  —!

Vgl Hite-Report, New Vork 1976
exuell 1V eın könnten, sondern tat-

seldortf 1972
Schenda, Das en der en eu DUs-

sächlich auch SINnd Es besteht 11UT 1i1ne Gebhard, Normal anı Criminal Sexual
Behavilor at er Ages, 1n ; Sexualität iın WOort

Vgl Palmore (Hrsg.), Normal 1n Durham und ild. eiträge ZUFLX> exualforschung 41, ‚utt-
1970 gax:t 1967
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sexuellen Reaktionen. eım Mannn omMmMm besser ZULC1I£t, un glel:  zeit1i viel en
seltener spontanen Erektionen Diese 1äßt (Iim engsten Sinn Fehlen des Urgasmus

brauchen mehr e1t und werden abhängl- überhaupt; 1m weılıteren Sıinn 1Ur bei
ger VO. 1rekfier timulation. Die Erektions- manueller oder oraler elbung Es g1bt
STO. nehmen zahlenmäßig ab, der samen- reale un! eingeredete, DZw. eingebildete
ergu. kann einem einfachen „Auslau- Anorgasmıien, die alle Z gleichen rgeb-
fen  66 werden. Die SamenfTflüssigkeit wird nN1ıs führen können: Hemmungen, Ver-
geringer der versiegt ganz. Das 1e' krampfungen, Versagergefühlen 1ele
chwillt rascher ab un braucht Jlängere Frauen glauben, überhaupt icht einem
Zeilt, bis wieder erregt werden kann. UOrgasmus ähig se1in, WenNnn S1Ee icht
Storungen können bel organischen Hırn- während und mO glel:  zeltig mM1%
veränderungen oder/und manischen Psy- dem NMann den Höhepunkt erleben nen
chosen ın Riıchtung Hypersexualität auftre- mMag 1ne Erleichterun eın wI1ssen,
ten (Enthemmung und mangelnde Kontrolle daß U e1n Driıttel er Frauen durch E1n-
bringen den betreffenden Mannn un: se1ine dringen des Gliedes 1n die Scheide alleın
mgebung 1n schwlierige DIis Tragıs einen Höhepunkt erleben, daß die andern
Situationen Hyposexualität Erlöschen der ze einer zusätzliıchen Reizung edUur-
Sexualitäa ist mgekeh: häufig 1nNe Be-«- fen Wn der vermeiıntliche AÄANnor=-=

schwerergleiterscheinung Depressionen. gasmıle häufig Z.U] Verzicht aut
Psychisch negativ können sich Potenzstö- sexuelle Beziehungen Es können sich 1M
rungen (Erektionsschwierigkeiten) QUSWIT- er aber andere Vorurteile dagegen stel-
ken Sie lösen aus und naAahren VOT len, daß 95  al N mehr m1lıteinan-
Versagen, vermindern das Selbstwertgefühl der WenNnn einmal die ewunschten
un führen oft krampfhafften Versu- iınder da S1Nd. nNnier dem Primat der
chen, sich mıit jüngeren Frauen seiner Fortpflanzung Sexualıtät sehen un!
Männlii:  eit vergewIlssern. Potenzstö- eben, hat schon bel vielen das Sexuelle
rungen gibt auch bel jüngeren Männern, en ZU. rliıegen gebracht, was ihnen
1U  — führen S1e beim alteren ner Z  — anl moralisch gefordert und gerechtfertigt
S1e können situations-, partner- oder schien, ber iıcht gerade große Zuifrieden-
altersbedingt eın Im etzten all S1INnd sS1e heit und viel G lück brachte und
durch Geduld un Verständnis selfens der kann auch 1Ne vorübergehende Krankheit
Frau un ine 11EUE instellung Z  — Sexua- dazu führen, daß d1ıe sexuelle Aktıivıtat
11a für beide Partiner eichter beheben des einen erlischt, während der Pariner
der VO  3 der befreijen. weılılterhın seine edurinlısse nat, sich aber

abgewlesen und frustrijiert vorkommt unBel der Frau kann die Orgasmusfähigkeit
zunehmen , do:  S verlaufen die sexuellen darunter leidet. Das zwangsläufig
Reaktionen auch bel 1n verlangsamt un! einer Krise 1n der Beziehung. Bevor WL
bedürfen vermehrter Stimulation. Die aut Krısen ganz genere. sprechen kom-
altersbedingte Trockenheit der Scheiden- INEC, noch eın Wort ZU.

schleimhaut kann den O1ltuUus erschweren,
besonders nach längerer Enthaltsamkeit Bedeutungswande der Serxualıtaät ım Ver-
Hier können G leitmitte der öÖstrogenhalti- lLauf des Lebens

Salben helfen Sobald die sexuelle ARKTI-
ViITS wleder regelmäßi aufgenommen Die mMenschliche Sexualıtäat hat keine ein-

deutig vorgegebene Bedeuiung Von enWIrd, ist 1iıne erapie über{lüss1ig. StOö-
rungen der Sexualıtat be1l der Frau werden möÖögli  en Bedeutfungen spielt die OTL-

pflanzung erlebnismäßig, intendiert undmeilistens unter dem Sammelnamen 9  r1ig1l-
dität“ (mangelnde Emp{findungsfähigkeit, zeitlich, die geringste S1e ist kein

Erlebnisinhalt, sondern vollzieht sich selber„Gefühlskälte“) zusammengefaßt. Mit dlie-
S5©] Wort ist kein eindeuti1ger Befund Dbe- jenseilits verschiedener sexueller Erlebnisse

mıit ganz anderen nnalten.zeichnet, ebenso nicht mit dem L1LECUCTEN Be-
USS-UVON erdt, Die Polyvalenz der ECXua-TI der Anorgasmıle, welcher allerdings 1tät, 1N ; Concilium (197/4) 146—7151
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Mit zunehmendem er gewinnt die Aart- Aaus ngs VOT Statusverlust, finanzieller
IC  er Bedeutiung. Es ist icht mehr die Uns1ı  erheit, gesellschaftlicher Isolıerung
leidenschafftli:  =ekstatis ‚UST das g_ und Einsamkeift. Es bleibt ihr darum Oft
SU! der vorwiegend angestrebte jel. gar nl anderes T1 als durchzuhalten
„Das Ehebett gewährt mehr DSY!  1S  e Er- wıe die Gefangene 1ın einem Teufelskreis,
quickung, als sich aus dem eschlechtsver- den S1Ee selber immer wieder verstäarkt un!
ehr allein er‘: Im Hautkontakt un ng chließt eratun. kannn 1n solchen
ın Berührungen TU! sich Nähe, Zuwen- Faäallen helfen, WenNnn S1e die oleranz unter-
dung, kzeptation aus Darın jeg eın StUtLZT, das Selbstwertgefühl stäarkt un 1ne
rekreatives, psychohygilenisches Moment positivere instellung ZU Mann fördert,
VO  - großem Wert. Der usbau der Zartlıch- Was diesen veranlaßt, sich selber der Frau
eit annn eın Element 1mM Zusam-- mehr zuzuwenden.
menleben werden. Er STEe die
Routine un die angeweıile. Diese HKorm
der leiblichen Kommunikation kann (7e- Einige Gedanken ZUT eratung
borgenheit und emotionalen Rückhalt VeIL«- 1l1ele Paare mMmuUussen icht dazu ermutigt
mitteln un na den Willen ZU. en ihr sexuelles en welterwerden,

pflegen Aber auch S1e brauchen oft 1ne
Bestätigung afür, daß S1e gut daran tun,Krısen
welterhın exuell 1V sSe1IN.

Wie ın en Lebensabschnitten, können Die heutige ltengeneration nat die Sexua-
auch Jetz' sexuelle Schwierigkeiten Sym- 152 anders kennen gelernt als die jüngere.
pitome IUr 1Ne Krise ın der Beziehung eın Bindung Ehe un! Fortpflanzung, dop-
Man hat resigniert der das Interesse pe. oral, AktivıtaAt des Mannes und
einander verloren. es, nıcht NUu  — die passıve Hingabe der Frau, und
sexuellen Beziehungen, ist monoton or- Uun! damals noch tarker m1L
den, und jeg nahe, daß INa sich - Sexualität gekoppelt als eute. Es ist nicht
TUuCkKZ1i1e un aufgibt Älter werden als Er- el sich VO  5 solchen Vorurteilen Jösen,
ahrung VO  5 Tenzen 1öst bel vielen Män«- zumal S1Ee die Verhaltensweisen prägten.
nNern und Frauen Torschlußpanik aus. Au:  R 1ele koöonnen den Wandel der Vorstellun-
hinsıiıchtlich der Beziehungen glauben viele, gen, der sich vollzogen hat, durchaus De«—-
ichtiges und Interessantes verpaßt JjJahen ndere sind verbittert un glauben
en Und S1Ee brechen Aaus der versuchen sich etirogen, we1ll eutfe (Sscheinbar) mehr

mindestens. Besonders Männer wenden TeIiNel 1n diesen Dingen möglich 1ST. Sie
sich jungeren Frauen Z die Abwechslung, werifen besonders der ırchlichen (0)821
Jugend und Bestätigung verschaffen sollen. VOL, ihnen all das verboten aben, wWwWas
IS geht darın 1ne Auseinandersetzung die ora eutfe „gestatte Es ware unehr-
mıit der eigenen Endlichkeit, bzw. d1e lich, einen Wandel der ora wegzudisku-
Verleugnung dieser Endlichkeit 1m ersuch tieren. kann se1in, diesem Wan-
einer „Ver]jüngung‘“ Der eigene Ehepartiner del stehen und 1ne LECEUE Sicht der
wird als Spiegelbi des eigenen ltwer- Sexualıtät eroffnen. Eın TUr altere Men-
dens erlebt und deshalb abgewlesen oder schen edeutsames Element dieser Sıiıcht 1s%
ernachlässigt. die Sexualıtat als pıel, m1t en Möglich-
Außereheli Beziehungen, VOT em der keiten des KOrpers, auch nNne das 1el der
Männer, Sind 1mM er relatıv häufig. Sie Vereinigung
tellen die Toleranz der F'rau größte An- Die Scheu davor, über „diıese Dınge"“
sprüche, führen bel in oft depressiver reden, ist vielen Nerzosen. Wır wıssen je-
Apnathiıe und Verbitterung, Was die Bezle- doch Aaus Erfahrung, daß das Bedürtfinis
nung naturlı DL noch verschlechter Der nach ussprache (Z: 1n Senlorengruppen)
Schritt ZU  — eidung jetz schwerer da ist Es ollten mehr Gelegenheiten Sr

Comjort, I1twerden in der Ehe. m® geschaifen werden, die Schweigemauer
(Hrsg.), Krise der Ehe? München 1966 Clie Alterssexualıtät herum urchstoßen.
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Eın Problem dürite 1n der Sprechstunde DO' uUTOTr die Sıtuation der Jugendlichen
des eraters der Seelsorgers häufig aııf- Z Kenntnis Q  IMN und geschrt  er
tauchen Sexualität 1mM er hne Ehe Es WwWiIrd, ıst wohl die erstie Voraussetzung da-
stellt sich {UÜr Ledige, Geschiliedene un Ver- fÜür, da ß Eltern, Seelsorger un andere Er-
wıtwetie Je mehr jemand iIrüuher 1ın einer wachsene den Jugendlichen ber der ewdl-
erfüllten sexuellen Beziehung e  e estiO t1gung VDO'  3 Problemen, ber der WUC} nach
schwerer WIrd jetz daran tragen, VT - verantwortbaren Einstellungen und De? der
zichten mussen. Muß aber verzichten? Vermit  UNg DO'  S christlichen Werten un
Wieso eigentlich? Ist IUr ihn un seine Normen helfen konnen,. Wıe auch die dreı
mgebun nıcht besser, WwWenn ine nachfolgenden erıchte jeststellen, entdek-
Altersireundschaft eingeht, die ‚WarTr Sexua- ken und en die Jugendlichen eute ıhre
1La icht unbedingt 1V e1nN-, ber auch Serualıtät m1t größerer Selbstverständ-
nıcht auss:  1eben muß? ahrscheinlich CI  eit, abs dıes irüher der all WT, und
g1Dt ın diesem „Ph1ilosophischen“ er bezıehen sıe ın die Entwicklung ıhrer
TST wirklich auch platonische Freund- Freundschaften m1t eın S2e entwrıickeln
chaften. eutfe ist INa  - ugendireund- er eigene Normen, dıe der Verfasser als
chaften und „freien“ Beziehungen junger Ausformung bleibender Prinzinien iınter-
Menschen egenüber relativ oleran:' Min- Dpretier Seine optımıstıschen Schlußfolge-
destens Soviel oleranz wäre jetz auch den TUNgen verstehen sıch (1US seınem Bemu-
Beziehungen alterer enschen ntigegenzu- hen, den ıungen enschen gerecht 1DeTr-

den und auch noch hınter ehr unvollkom-bringen
In diesem usammenhang noch ein Wort Formen serueller ontLakte dıe SL-
ZUL Masturbation. Fur Menschen, die an che nach menschlıcher Nähe sehen.
ihrer uneriullten Sexualıtat Jeiden, 1st S1e ObwohlL UTC| 1ne notwendige Kürzung
1ne positive Möglichkeit. Au{fgabe der Be- und redaktıonelle Bearbeitung manche
ratung ist C sS1e VO 1UmM des uld- npomtierte Aussagen weggefallen ınd der
hafiften befreijen. nach einung des Autors nıvellıert WUT=
Sexualıtat gehört den Jebensbejahenden den, hat einer Veroöffentlichung der Ted1-
Möglichkeiten des Menschen Der alternde gierten Fassung zugestimm red
ens MU. oft den Lebensüberdruß
und den Lebensekel angehen Eıne lebens- Jugendliche (und icht 1U  — Jugen:!  e)
bejahende Sexualıtat kann ihm el sehr handeln auch 1 Bereich zwıschenmenschli-
helfen. scher Beziehungen nıcht selten offi-

zielle Normen VO:  - 1r un!: aa und
ungeschriebene, ber nıcht minder

verbın  ich:  D Lebensgewohnheiten VO  5 Ver-
wandten, Nachbarn der „der Gesellschaft“.

solchen Normenverstoß 1mM Sexual-

Sigzmund Kripp bereich bedauernd festzustellen, ihn als
Libertinage, Sittenverfall, Verweichlichung
abzutun, soll der Versuch unternommenSexualität un: persönliche Entfaltung
werden, C1e Ursachen aufzuzeigen, 1n denen

Im ersien VDO'  S er Erfahrungsberichten das War veränderte, aber icht OLINEIN-
LUS Jugendzentren ınformıert einer der — lose Verhalten Jugen:  er grunden mMas.
Jahrensten Jugendleiter eispie VDO'  3 Um diesen sich verandernden Normen aut
dre? unterschrıiedlıchen Gruppen, die neben cdie Spur kommen, 1st naheliegend,
vielen anderen das offene ugendhaus der Jugendliche dort eobachten, sS1e

AaC| be? Stuttgart besuchen, uber veräandertie Lebensregeln entwickeln kOön-
dıe „Praxis“” un Adie geänderte Eınstel- nNnen Das ist 1n UNSeTeN all ein Jugend-
lung der Jugendlichen AT Serualıtät - haus, das d1e ugendlichen selbst mitge-
Wwıe uüber Moglıchkeiten einer Begleitung Der unveränderte Text kannn beim ertf. De-UTCH Ekrwachsene. Die Offenheit, m1ıt der stellt werden.
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